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Seit jeher sucht der Mensch Schutz. War es 
in Urzeiten die Höhle, in der er sich zurück-
zog um sich gegen wilde Tiere zu schützen, 
waren es während den kriegerischen  
Auseinandersetzungen Schutzbauten  
gegen feindliche Waffen.

Schon im ersten eidgenössischen Militär- 
reglement von 1817 erhielt der Oberkom-
mandant des Genie’s vom Oberbefehlsha-
ber den Auftrag, die anbefohlenen Befes-
tigungsarbeiten zu leiten. Dies war jedoch 
nicht der Beginn, denn schon seit jeher 
versuchte der Soldat sich der gegnerischen 
Waffenwirkung zu entziehen. War das in 
den Anfängen, wie auch wieder vermehrt 
in der Neuzeit meist ein Körperschutz des 
Einzelnen, versuchte man schon immer 
den Schutz auf ein Kollektiv auszudehnen. 
Für den mobilen Einsatz waren es die 
ersten von Leonardo da Vinci skizzierten 
geschützten Kampfwagen oder die heuti-
gen modernen Panzer. Ein Kapitel, das uns 
in der Schweiz seit dem 19. Jahrhundert  
besonders beschäftigt hat und ange-
sichts der zahlreichen noch vorhandenen 
Anlagen interessiert, sind die baulichen 
Schutzmassnahmen. Dabei stellt sich die 
Frage, ob und allenfalls wie solche Anlagen 
(Festungen, Bunker, Zivilschutzanlagen 
usw. sowie Feldbefestigungen) gegen zeit-
gemässe Gefahren schützten.

Beweglich oder statisch kämpfen, diese 
Frage beschäftigte die Schweizer Armee 
seit 1800. 

Ein Element der Verteidigung war von 
Anfang an die sogenannte Feldbefestigung, 
das sind die von der Truppe selbst erstell-
ten Verteidigungsanlagen. In den ersten 
Dokumenten wird von einer Kunst der 

Eingraben – Schutz oder Illusion?!? 
Geschichte der Feldbefestigungen und des Geniedienstes aller Waffen in der eidgenössischen Armee seit 1800

Verschanzung des Geländes gesprochen 
und tatsächlich entspre-
chen diese Bauten einem 
Kunstwerk.

Zwei Tatsachen fallen 
im Laufe der Geschichte 
auf: erstens die Frage wer 
erstellt diese Bauten und 
zweitens die Initiative der 
Miliz, die immer und immer 
wieder Handbücher verfass-
te und Vorstösse unternahm 
um die Truppe angemesse-
nen zu schützen.

Der eigentliche Höhepunkt 
wurde in den 1970er-Jahren 
mit der Umsetzung von RAKA-
BE (RAsche KAmpf BEreitschaft) erreicht. 

Das Werk (2 Bände à je 500 Seiten) ist 
reich bebildert und nicht nur für den 
Spezialisten eine Fundgrube, nein, auch 
geschichtlich und wirtschaftlich Interes-
sierte kommen nicht zu kurz.

Der Verein Schweizer Armeemuseum 
schliesst mit dieser Publikation eine wei-
tere Lücke in der Geschichte der Genie-
truppen und damit auch der Militär- und 
Technikgeschichte der Schweizer
Armee.

Der Autor: Jürg Trick aus Muri bei Bern (Jahrgang 
1942) – auch Autor der Bücher «Übersetzmittel der 
Schweizer Armee ab 1815» und «Wunderwaffen der 
Schweizer Armee» – war als Bauingenieur HTL und 
Genieoffizier jahrelang als Chef Stabsstelle Planung 
Genie im Bundesamt für Genie und Festungen mass-
geblich an der Planung und Umsetzung der Bereiche 
Feldbefestigungen und Geniedienst aller Waffen 
beteiligt. Militärisch war er zuletzt als Oberst i Gst im 
Asst 280.0 (Vertreter Abt Kdo BAUT) eingeteilt.


